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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
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für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


1 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Nr 93. 


Dienſtag den 22. April 1890. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


I Ein Sphinxräthſel. 

Zur Begrüßung des Reichskanzlers von Caprivi erhoben 

ſich zwei freiſinnige Redner, Rickert und Richter. Schon der 
Umſtand, daß von ihrer Partei zwei Zungengewaltige im Treffen 
erſchienen, während die übrigen Parteien ſich mit Entſendung 
eines Vertreters begnügten, läßt, wie Sabor ſagen würde, tief 
blicken. Dazu kommt, daß die Reden der beiden Parteifreunde 
ſich gegenſeitig aufhoben. Herr Rickert, ſo ging der Bericht 
durch die Preſſe, begrüßte als erſter den neuen Kanzler mit 
tiefer Verbeugung, die „Freiſ. Ztg.“, alias Richter, höhnte über 
die fadeltanzlüfternen Genoſſen. Herr Rickert ſprach über das 
Thema „Wie wird man regierungsfähig?“, Herr Richter über 
den Satz: „Wir bleiben die alten.“ Herrn Rickerts Spred): 
lokomotive trieb voll Dampf voran rechtswärts dem Regierungs⸗ 
tiſche zu, Herrn Richters ausdruckvolles Antlitz wandte ſich zorn⸗ 
gemuth nach links. Heinrich Rickert trällert anmuthig „Caprivi, 
zu Dir iſt mein liebſter Gang“, Eugen Richter knurrte ver⸗ 
biſſen „Was Du auch beutſt, mich kaufſt Du nicht.“ Auch 
dieſem Miniſterium keinen Groſchen! Herr Heinrich ſaß am 
Vogelherd — wie in der Löweſchen Ballade — und lockte 
und pries ſeine Mitarbeit, Herr Eugen geſtand: „ich werde 
Dich ebenſo bekämpfen, wie Deinen Vorgänger, denn Du biſt 
ein konſervativer Mann und es iſt Feindſchaft geſetzet zwiſchen 
mir und Dir! wir können, weil Herr von Caprivi Miniſter⸗ 
präſident iſt, in keiner Frage auch nur um eine Linie eine 
veränderte Stellung einnehmen.“ — Wer von beiden ſprach 
nun namens der freiſinnigen Partei? Aus beider Mund tönte 
es: „Wir und unſere Partei“; beide ſtellten ein politiſches 
Programm auf unter lebhaftem Beifall ihrer Parteigenoſſen und 
beider Programm wich in nichts mehr als allen Punkten von 
einander ab. Löſet mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der 
Natur, würde der alte Müllner in ſolchem Falle ſagen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach Madrider Blättern ſteht der Beſuch des deutſchen 
Kaiſers in Madrid für Oktober bevor. Er wird von Liſſa⸗ 
bon aus erfolgen, wohin der Kaiſer, von der Flotte begleitet, 
geht. Die Nüdreife findet wahrſcheinlich von einem andalufi⸗ 
ſchen Hafen aus über Italien ſtatt. 

Nach der am Sonnabend vom Abgeordneten Knörcke 
im Abgeordnetenhauſe abgegebenen Erklärung, daß die Deutſch⸗ 
freiſinnigen für den Windthorſtſchen Schulantrag nie 
ſtimmen würden, hatte Dr. Windthorſt eine längere lebhafte 
Unterredung mit dem Abgeordneten Rickert. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt es für wünſchenswerth, 
daß ſich die Vertretungen der Kaufmannſchaft mehr als 
bisher mit der künftigen Geſtaltung unſeres bürgerlichen 
Rechts befaſſen möchten, damit ein einheitliches Bild von den 
Wünſchen der verſchiedenen Stände auf dieſem Gebiet erzielt 
werde. 

Die Stellung, welche die öſterreichiſche Regierung 
anläßlich des 1. Mai angenommen, entſpricht dem, was er⸗ 
wartet wurde. In einem Erlaſſe des Statthalters von Nieder⸗ 
öſterreich an die Bezirkshauptmannſchaften wird ausgeführt, daß 
es nicht in dem Belieben der Arbeiter liegen dürfe, am 1. Mai 


Novelle von Eufemia Gräfin Balleſtrem 
(Frau von Adlersfeld). 


(1. Fortſetzung.) 

Die letzte Frage zitterte angſtvoll über ihre Lippen wie ein 
athemloſer Schrei und fie bog ſich weit vor, ſeine Miene zu 
ſehen bei dieſer Eröffnung. 

Hans Weiher aber lächelte und ſtrich mit der Hand ſacht 
über ihr Haar. 

„Madonna Methuſalem!“ lachte er vergnügt und fügte ernſter 
hinzu: „Man iſt nur ſo alt, wie man ausſieht und man ſich 
fühlt. Es wird Ihnen niemand mehr geben, als ſiebenundzwanzig, 
höchſtens dreißig Jahr, Kenia.“ 

„Und Sie ſchmeicheln nicht?“ 

„Das wäre unwürdig, Xenia!“ 

Die Fürſtin athmete auf. 

„Wäre ich noch einmal jung,“ ſeufzte fie, „o nur jo jung wie 
Sie es ſind, Hans! Dreißig Jahr! Was gäbe ich darum, jetzt 
dreißig Jahr alt zu ſein, mit Ihnen auf gleicher Lebenshöhe ſtehen 
zu können. Zehn Jahre find eine weite Spanne Zeit für uns 
Menſchen! Sie jung, eben erſt ins blühendſte Mannesalter tre⸗ 
tend, ich — eine alte Frau!“ 

„Aber Kenia, was hat Ihr Taufſchein mit meinem Herzen 
zu thun? Ihre Schönheit ſtrafte dies Dokument Lügen — — ich 
ſehe in Ihnen nur die vielgeliebte Frau, deren Liebe mir den 
Werth des Lebens erſt gezeigt hat. Sie müſſen nicht ſo 
ſprechen!“ 

Selig durch Thränen lächelnd ſah ſie auf zu ihm und war 
ſo ſchön in dieſem Augenblick, fo hinreißend, — 

„Sie müſſen nicht ſo ſprechen,“ wiederholte er, „nicht ſo, 
5 1 ich Ihnen ein Opfer brächte — das bringen Sie mir, 

enia!“ 

„Ja ein ganz unerſchwingliches Opfer,“ lächelte ſie unter 
Thränen. 


(Nachdruck verboten.) 


Uebereinkommen mit den Arbeitgebern nothwendig. Diejenigen 
Arbeiter, welche eigenmächtig am 1. Mai die Arbeit verlaſſen, 
werden geſetzlich beſtraft, eventuell ſofort aus dem Arbeitsver⸗ 
hältniß entlaſſen. Der Erlaß bemerkt, die Mehrzahl der Arbeit— 
geber werde bereit ſein, dem Erſuchen der Arbeiter zu will 
fahren und denſelben am 1. Mai ſelbſt freigeben. Der Erlaß 
appellirt an das geſunde Urtheil der Arbeiter, denen er die 
volle Geſetzesſtrafe gegen jede Ausſchreitung androht. 

Präſident Carnot hat in Toulon einen überaus 
warmen Empfang gefunden. Man hat ihn buchſtäblich auf 
Händen getragen. Als er einen kleinen Spaziergang vor dem 
Präfekturgebäude machen wollte, wurde er plötzlich von „Männern 
aus dem Volke“ emporgehoben und im Triumph umhergetragen, 
wozu vive Carnot! und vive la république! gerufen wurde. — 
Sonnabend Vormittag empfing Präſident Carnot in Toulon den 
Kommandanten des italieniſchen Geſchwaders, Lovera, welcher 
einen eigenhändigen Brief des Königs Humbert überbrachte. 
Carnot erwiderte, er ſchätze dieſen Akt der Courtoiſie der Regie⸗ 
rung des Königs als ein Zeugniß der Gefühle der italieniſchen 
Nation gegenüber Frankreich und drückte ſeine Genugthuung 
über die Anweſenheit des Geſchwaders aus. Bei der glänzenden 
Audienz erwies ein Bataillon Infanterie die militäriſchen Ehren. 
Lovera nahm hierauf an der Seite Carnots an dem auf der 
Seepräfektur veranſtalteten Frühſtück theil. Mittags empfing 
Carnot die Behörden und begab ſich ſodann an Bord des Panzer— 
ſchiffes „Formidable“, empfangen vom Marineminiſter, und ſah 
dem Stapellauf der „Magenta“ zu. 

Stanley iſt Sonnabend Mittag in Brüſſel eingetroffen 
und auf dem Bahnhof von dem Hofmarſchall empfangen worden. 
Der Bürgermeiſter und Vertreter der Stadt waren ihm bis zur 
Grenze entgegengefahren. Auf dem Bahnhofe verſah ein Bas 
taillon der Bürgerwehr den Ehrendienſt. Stanley fuhr in einem 
Hofwagen nach dem Schloſſe. 

In Liſſabon gehen die Wogen der revolutionären Be⸗ 
wegung hoch. Faſt die geſammte hauptſtädtiſche Preſſe ver: 
öffentlicht fortgeſetzt heftige Artikel gegen den König, der als ein 
Fremdling bezeichnet wird, den man entfernen müſſe. 

Das engliſche Unterhaus hat einen Antrag auf Ab- 
haltung einer Konferenz zur Herſtellung der Doppelwährung 
mit 183 gegen 87 Stimmen abgelehnt, nachdem ſich die Regie— 
rung dagegen erklärt hatte; ſie will die Frage noch als offene 
betrachtet wiſſen. 

Der „Voſſ. Ztg.“ geht ein Bericht zu, nach welchem die 
geographiſche Geſellſchaft in London am Sonnabend 
von Emin ein Telegramm empfing als Antwort auf die 
ihm vor vierzehn Tagen gemachte Drahtmittheilung, daß ihm 
die goldene Medaille der Geſellſchaft verliehen ſei. Das Tele— 
gramm lautet: „Ergebenſten Dank für die niemals erwartete 
Ehre, eine Belohnung für das künftige, nicht für das vergan⸗ 
gene Werk; wenn möglich, komme ich. Brief folgt. Emin.“ 
Letzteres bezieht ſich auf die Einladung der Geſellſchaft, nach 
London zu kommen, um am 16. Juni die Medaille perſönlich 
in Empfang zu nehmen. 

Engliſche Blätter berichten über die Verhaftung eines 
ruſſiſchen Marineoffiziers, der Feſtungspläne von Kron⸗ 
ſtadt an einen Attachee einer Großmacht für 1500 Rubel ver⸗ 


„Doch, doch,“ beharrte Hans Weiher darauf. „Sie müſſen 
Ihren Fürſtentitel aufgeben und vielleicht noch vieles andere, 
um die Frau eines armen Mannes zu werden, denn arm bin ich 
in Ihren Begriffen doch, obgleich ich genug habe, meiner Frau 
und mir anſtändig durchs Leben zu helfen. Aber den Luxus des 
Lebens, Xenia, all jene kleinen, koſtſpieligen Dinge, deren eine 
große Dame wie Sie gar nicht entbehren kann — das kann ich 
Ihnen nicht bieten, und darum meine ich, daß Sie das Opfer 
bringen.“ 

„Ich nenne es einen Tauſch,“ rief ſie lebhaft, „einen guten 
Tauſch! Oder glauben Sie, daß mir das Glück meines Herzens 
all das nicht aufwiegt? Und wie gut der Name klingen wird: 
Kenia Freifrau von Weiher! und wegen der irdiſchen Glücksgüter 
ſeien Sie unbeſorgt, Hans! Ich war ja früher auch arm, bettel⸗ 
arm, und weiß, wie man mit wenig Haus halten kann und muß 
— übrigens, wenn ich ja auch mein fürſtliches Witthum verliere, 
ſo bleibt mir doch das Vermögen, das der Fürſt mir hinterlaſſen 
hat, und es bleiben mir meine Diamanten und — vor allem 
meine großen Schätze, — meine Kinder! Da, ſehen Sie, Hans, 
hier —“ und ſie neſtelte ein Medaillon von ihrem Halſe los 
und öffnete es, „— dies iſt mein Sohn — nicht wahr, Sie werden 
meinen Fred recht lieb haben?“ 

„Ja Xenia!“ — und Weiher ſah auf das Miniaturbild eines 
hübſchen, friſch ausſehenden Knaben herab. „Haben Sie auch 
das Bild Ihrer Tochter hier?“ 

„Nein, denken Sie, meine Kleine war zu ungeduldig, dem 
Maler zu ſitzen! O, ich freue mich ſchon ſo ſehr auf Ihre Be⸗ 
kanntſchaft mit Sol — eigentlich heißt ſie Maria de Sol nach 
ihrer ſpaniſchen Großmutter, die ja auch Sol gerufen wurde, doch 
nennen wir ſie gern deutſch Sonne oder Sonnenblume, weil ſie 
unſerem Hauſe die Sonne iſt und ihre Namensſchweſter ebenſo 
liebt wie jene Blume, die ihren Kelch ſtets der Sonne zuneigt. 
Wie ich ihr ein hohes irdiſches Glück wünſche! Sie ſoll ihre 
Hand einſt frei vergeben dürfen, denn ein Leben ohne Sonne 
d. h. ohne Glück würde ſie tödten.“ 


kauft haben fol, Die Abreiſe des deutſchen Marineattachees, 
von Pleſſen, von Petersburg nach Kopenhagen, welche demnächſt 
bevorſtehen fol, wird damit in Verbindung gebracht. Baron 
von Pleſſen iſt gleichzeitig Marineattachee für Dänemark und 
Schweden und Norwegen; die beregte Kombination ſteht ſomit 
auf ſchwachen Füßen. 

Aus Petersburg wird berichtet: Dem „Graſhdanin“ 
zufolge verſuchte behufs Erlangung geheimer Schriftſtücke ein 
Ehepaar die Beſtechung eines Kopiſten des Miniſteriums. Das 
Ehepaar wurde verhaftet. Die bei der Durchſuchung der 
Wohnung gefundenen Papiere kompromittiren zwei fremde 
Attachés. Der Kopiſt wurde mit dem St. Annenorden und einem 
Geldgeſchenk belohnt. 

Die egyptiſche Regie rung hat einen dankenswerthen 
Schritt gethan; ſie hat im Einverſtändniß mit den Vertretern 
der Mächte die Spielſäle in ganz Egypten aufgehoben. Der 
griechiſche Vertreter hatte anfangs gegen die Aufhebung der 
griechiſchen Spielſäle, in denen es gerade am ſchlimmſten zu⸗ 
ging, proteſtirt, ſich aber ſchließlich beſchieden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Plenarſitzung vom 19. April. 
0 Haus ſetzt die dritte Berathung des Etats, ſpeziell des Kultus⸗ 
etats fort. 

Nachdem einige Mitglieder der polniſchen Fraktion, ſowie ein däni⸗ 
ſcher Abgeordneter ihre früheren gegen die Unterrichtsverwaltung ge⸗ 
richteten Beſchwerden wiederholt, betont Abg. Knörcke ldeutſchfreiſ.), 
daß der Schulantrag des Abg. Windthorſt niemals auf die Zuſtimmung 
ſeiner Partei zu rechnen habe, worauf auch Abg. Frhr. v. Zedlitz und 
Neukirch (freikonſ.) erklärte, daß jener Antrag bei der Mehrheit des 
Volkes und ſeiner Vertretung dem entſchiedenſten Widerſpruch begegne. 
Er wies dann die geſtern von dem Abg. Windthorſt aufgeſtellten 1 
rungen inbezug einer Abänderung der kirchenpolitiſchen Geſetze beſtimmt 
zurück, doch gab er die Prüfung der Frage anheim, ob nicht bezüglich 
der Ausführungsbeſtimmungen zum Kirchenvermögensgeſetz den Gemeinden 
eine größere Freiheit bei der Verwaltung zu gewähren ſei. Auf An⸗ 
regung des Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) theilt Dr. v. Goßler be⸗ 
treffs der Errichtung eines neuen königlichen Bibliothekgebäudes mit, daß 
Seine Majeſtät das neben dem Akademiegebäude befindliche Kaſernement, 
ſowie den hinter demſelben gelegenen Marſtall der Unterrichtsverwaltung 
zu Bauzwecken bewilligt habe, und daß es ſich jetzt um die Entſcheidung 
der Frage handeln werde, ob auf dem ganzen ſogenannten Akademie⸗ 
viertel außer für die königliche Bibliothek noch der Raum für die Akademie 
der Wiſſenſchaft und der Künſte (mit dem erforderlichen Ausſtellungs⸗ 
raum) gewonnen werden könnte. — Nach einer erneuten Widerlegung 
der Ausführungen des Abg. v. Stablewski bezüglich der polniſchen Pro⸗ 
paganda ſeitens des Abg. Dr. Sattler (natlib.) trat Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt (Centrum) den Ausführungen des Abg. Frhrn. v. Zedlitz entgegen 
und wiederholte ſeine oft zum Ausdruck gebrachten Anſchauungen über 
Urſachen, Folgen und Nothwendigkeit einer Remedur des Kulturkampfes 
und fordert von neuem die Beobachtung vollkommenſter Parität bei 
n des Religionsunterrichts. Nachdem dann noch einige 

pezialpunkte behandelt, wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen und be⸗ 
hufs Schlußberathung des Etats, ſowie event. der zweiten Berathung 
der Eiſenbahnvorlagen nach 4½ Uhr die nächſte Sitzung auf Montag, 
21. April, vormittags 11 Uhr anberaumt. 


Deutſches Reich. 
i Heil, 20. April 1890. 


— Die Mittagstafel, die geſtern am königl. Hofe zu Ehren 
der am Berliner Hofe akkreditirten Botſchafter ftattfand, war in 
dem an die königliche Wohnung anſtoßenden Speiſeſaal ſervirt. 


Hans von Weiher lauſchte gern der tiefen, melodiſchen 
Stimme der Fürſtin; er hörte es gern, wenn ſie ſo warm von 
ihren Kindern ſprach. Und überdies: ein Knabe und ein Back⸗ 
fiſch können keine gar zu unbequemen Stiefkinder werden; das 
war ihm ein ſehr tröſtlicher Gedanke, denn es war ihm ſchon 
einmal ein Gefühl wie Eiferſucht gekommen auf dieſe Kinder. 
Doch er hatte ſich bald das Thörichte dieſes Empfindens klar ge⸗ 
macht und ſich geſagt, daß dieſe Frau eine gute Gattin ſein 
würde, weil ſie eine gute Mutter war, eine ſolche Liebesfülle im 
Herzen barg. 

Sie kamen nun überein, daß die Fürſtin erſt allein nach 
Kirchberg zurückkehren ſollte. Bei Gelegenheit der Eröffnung der 
Jagd ſollte dann die Verlobung proklamirt, die Vermählung bald 
darauf gefeiert werden. — Weiher wollte ſie nicht länger hinaus⸗ 
geſchoben wiſſen, als er eben Zeit brauchte, ſein Häuschen daheim 
für die neue Herrin zu richten. 

Und ſo trennten ſie ſich, 
ahnungslos. 


zum erſtenmal im Leben, 


* 


* 
Schloß Kirchberg, Ende Auguſt 1885. 

„— — — — Ich bin wieder daheim und in den Räumen, 

die jo viele, viele Jahre meine Heimat geweſen find, und muß 
mich immer und immer wieder fragen: ja, war das jüngſt Er⸗ 
lebte nichts als ein ſchöner Traum? Ein Traum von der Er⸗ 
reichung des Glückes, nach dem es ſo lange halb unbewußt mich 
geſehnt und verlangt hatte? Und dann fühle ich noch den 
ſchlichten, glatten Goldreifen, der auch unſer Trauring werden 
ſoll, ſchwindelndes Glücksgefühl ſtrömt mir nach dem Herzen, 
und dann packt es mich wie Angſt und Bangen, und ich trete 
mit fliegendem Athem vor den Spiegel und betrachte darin er⸗ 
barmungslos kritiſch mein Bild, ob es neben dem Deinen auch 
beſtehen kann, ob ich nicht zu alt — — — nein, das willſt 
Du ja nicht hören, und darum will ich den Spiegel auch von 
nun an meiden, denn ich neige nun einmal zur Selbſtkritik, die 
ja, ſo gut ſie ſonſt ſein mag, mitunter doch recht, recht ſelbſt⸗ 


De 


Im ganzen waren es 37 Gedecke. Die Gäſte Ihrer Majeſtäten 
waren der italienische Botſchafter Graf Launay, der öſterreich⸗ 
ungariſche Botſchafter Graf Szechenyi mit Gemahlin, der groß⸗ 
britanniſche Botſchafter Sir Edward Malet mit Gemahlin, der 
franzöſiſche Botſchafter Herbette mit Gemahlin, der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter Tewfik⸗Bei, der ſpaniſche Botſchafter Graf Rascon. Mit 
ihren Chefs waren die Militärbevollmächtigten geladen, auch die 
beiden der ruſſiſchen Botſchaft waren gegenwärtig. Die Herren 
waren in kleiner Uniform; von den Damen Gräfin Szechenyi 
in weißer Damaſtrobe, Lady Ermyntrude Malet in violetter, 
Frau Herbette in lichtgrüner Robe. An der Spitze der einhei⸗ 
miſchen Gäſte befand ſich der Reichskanzler General von Caprivi, 
weiter, da es ſich um internationale Gäſte handelte, der Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Freiherr von Marſchall, der Introdukteur 
des Ambaſſadeurs Oberceremonienmeiſter Graf Eulenburg, der 
Ceremonienmeiſter von Uſedom. Von der Umgebung Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten die Generale v. Wittich, v. Hahnke, der Kabinetsrath 
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus; der Oberhof: und Hausmar⸗ 
ſchall v. Liebenau, der Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker, Hofmar⸗ 
ſchall Graf Pückler, die Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff, die 
Hofdamen Gräfin Keller und Frl. v. Gersdorf, der dienſt⸗ 
thuende Kammerherr v. d. Kneſebeck. Im Dienſte waren die 
Flügeladjutanten Major von Zitzewitz und Kapitän Freiherr v. 
Senden. Bei Tafel ſaßen Ihre Majeſtäten einander gegenüber, 
der Kaiſer hatte zur Rechten die Gräfin Szechenyi, zur Linken Lady 
Ermyntrude Malet, die Kaiſerin zur Rechten den Grafen Launay, 
zur Linken den Grafen Szechenyi, die am Berliner Hofe am 
längſten beglaubigten Botſchafter. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
war in ſchwarzer Robe und Schmuck von Brillanten, der Kaiſer 
in der Uniform der Garde du Corps. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin begaben ſich heute Vormittag zum Gottesdienſt nach der 
Dreifaltigkeitskirche. In der Begleitung der Majeſtäten befan⸗ 
den ſich Flügeladjutant Graf Wedel und Hofdame Gräfin von 
Keller. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte die Uniform der Garde⸗ 
ulanen angelegt. Die Predigt hielt Konſiſtorialrath Dryander. 
Die Kirche war überfüllt. 

— Heute Abend 11 Uhr begiebt ſich Se. Majeſtät der 
Kaiſer von hier nach Bremen und von dort nach Bremerhaven 
und Wilhelmshaven. Von Wilhelmshaven reiſt Se. Majeſtät 
am 23. ds., vormittags, zu einem Jagdausfluge über Osnabrück 
nach dem Elſaß. Vom Elſaß wird der Kaiſer ſich vorausſicht⸗ 
lich zunächſt nach Darmſtadt und hierauf von dort zur Auer⸗ 
hahnbalz nach Eiſenach begeben. Definitive Beſtimmungen ſind 
hierüber jedoch noch nicht getroffen worden. 

— Der Biſchof Dingelſtad aus Münſter, welcher gegen⸗ 
wärtig in Berlin weilt, hatte geſtern Nachmittag die Ehre, ſo⸗ 
wohl vom Kaiſer wie darauf auch von der Kaiſerin empfangen 
zu werden. Demnächſt wurde der Biſchof auch zur Tafel 
befohlen. 

— Ueber die Sitzung des Kronrathes am Sonnabend 
meldet der „Reichsanzeiger“: Heute Vormittag um 11°/, Uhr 
hat im königl. Schloſſe eine Sitzung des Kronraths ſtattgefunden. 
Gegenſtand der Berathungen bildete die Schulfrage ſowie die 
Frage der Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. 
und eines ſolchen für Kaiſer Friedrich. (Von anderer Seite 
wird berichtet, daß auch die ſozialpolitiſchen Vorlagen zur Er⸗ 
örterung geſtanden). 

— Das 25 jährige Doktorjubiläum feiert am 20. April, 
wie die „Poſt“ hört, Prof. Dr. Oskar Liebreich, der Direktor 
des pharmakologiſchen Inſtituts der Berliner Univerſität. 

— In den berufenen Reſſorts wird gegenwärtig das Diplom 
eines Generaloberſten von der Kavallerie für den Fürſten Otto 
von Bismarck, Herzog von Lauenburg, ausgefertigt. 

— Der Afrifareifende Oskar Borchert iſt am 17. d. M., 
der „Köln. Ztg.“ zufolge, immer noch recht leidend, mit dem 
Dampfer „Liguria“ von Egypten in Neapel eingetroffen, um in 
Capri Aufenthalt zu nehmen. 

— In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß der Geſetzent⸗ 
wurf über die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen in Preußen 
in der am Sonnabend vor dem Kronrath ſtattgehabten Sitzung 
des Staatsminiſteriums feſtgeſtellt und die Einholung der könig— 
lichen Ermächtigung zur Vorlegung des Geſetzentwurfs beſchloſſen 
worden ſei. 

— Der Bundesrath hat einen vom Reichstag beſchloſſenen 
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Militärſtrafgerichts⸗ 


quäleriſch iſt. So will ich alſo nicht an das denken, was Dich 
verſtimmt, ſondern mehr und mehr an unſer künftiges Glück und 
unſer, mein neues Heim. Das träumte ich mir wunderſchön in 
ſeiner vornehmen Einfachheit, in ſeiner traulichen Enge — ſo 
habe ich mirs ausgemalt als Kind ſchon inmitten der verbliche⸗ 
nen, vernachläſſigten und ärmlichen Eleganz meines Vaterhauſes, 


inmitten der ſchweren, überwältigenden Pracht der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 


paläſte — ein fürſtliches Landſchloß, ein fürftlicher Stadtpalaſt 
iſt dann mein Heim geworden, wo alles perfekt iſt vom Sou⸗ 
terrain bis zur Manſarde hinauf, aber für mich iſt das alles zu 
großartig, zu viel; mein bürgerlicher Geſchmack geht nach einem 
kleinen behaglichen Neſt, wo ein Blick Wohnzimmer und Salon 
überſchauen kann, wo Blumen duften und das Glück wohnt, das 
der Menſch, ſo ſcheint es, nur ſelten erreichen kann. 


Wie lange hätte es gewährt, und ich hätte dieſes Schloß 
einer neuen Herrin, der Frau meines Sohnes räumen müſſen, 
— denke alſo nicht, daß ich mit ſchwerem Herzen mein fürſtlich 
Heim verlaſſe. Ich war glücklich darin, denn ich hatte meine 
Kinder, aber daneben hat mich nach einem beſcheidenen Glück 
verlangt, einem Glück, das ich nie mehr zu erreichen gedachte in 


8 { dieſem Leben, das ich einſt bei meinen Kindern zu ſehen gehofft. 


Und nun — — Hans, denke Dir, daß mir manchmal vor 
meinem Glücke bangt, als ſei es zu groß für mich, als ſei es 


mir nur geliehen für eine kurze, ganz kurze Lebensſpanne, als 
ſei die Sonne nur aufgegangen für mich, um urplötzlich wieder 
unterzugehen und mich im Dunkeln allein zurückzulaſſen. 


Siehſt Du, ſo iſts im Leben — iſt man arm, ſo ſehnt man 


ſich nach einem Schatz, und hat man ihn erlangt, dann zittert 


man, ihn zu verlieren. Das mag ſo Geizhalsmanier ſein, denn 


geizig wird man ja leicht im Beſitz. 


Doch mir iſt das Herz zu ſchwer zum Scherzen, ſchwerer 


aber wird mirs, Dir zu ſchreiben warum. Aber es muß wohl 


ſo ſein, und es iſt Dir nicht zu verſchweigen, trotzdem ich 
alle Mittel erwogen habe, die mir einen Grund dafür bieten 


4 follten. 


ordnung, angenommen. Derſelbe beſtimmt, daß die verabſchiede⸗ 
ten Offiziere der Militärgerichtsbarkeit künftig nicht mehr unter⸗ 
worfen ſind. 

— Im deutſchen Reichstage ſitzen 212 Evangeliſche 3 Re⸗ 
formirte, 147 Katholiken, 5 Juden und 20 Konfeſſionsloſe, 
letztere nur unter den Sozialdemokraten. 

— Wie die „Aach. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, 
finden gegenwärtig über die Lebensweiſe der Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
gen Erhebungen ſtatt, mit der Abſicht, einem zu weitgehenden 
Luxus, wenn er ſich ergeben ſollte, von oben herab nachdrück⸗ 
lichſt entgegenzutreten. 

— Das Ulmer Münſterfeſt iſt endgiltig auf den 30. Juni 
und die folgenden Tage feſtgeſetzt. 

— Ueber das Diakoniſſenweſen wird, der „Kreuzzeitung“ 
zufolge, demnächſt den Konſiſtorien in den neuen Provinzen 
ſeitens des Kultusminiſteriums ein Erlaß zugehen. 

— Die Einladung zum evangeliſch⸗ſozialen Kongreß, der 
in der Pfingſtwoche, am 28. und 29. Mai, in Berlin ſtattfinden 
ſoll, iſt nunmehr ergangen. Auf der Tagesordnung ſtehen fol⸗ 
gende Themata: Die Kirchengemeinde in ihrer ſozialen Bedeu⸗ 
tung, die Frage des Streiks, die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, die 
Arbeiterwohnungsfrage, die gemeinnützigen Beſtrebungen auf 
dem Gebiete der Sozialpolitik, die evangeliſchen Arbeiter und 
„Unſere Stellung zur Sozialdemokratie.“ 

— Der preußiſche Verein zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger, deſſen Protektorat Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin übernommen haben, hielt heute ſeine 
Generalverſammlung ab. Aus dem dabei erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht iſt mitzutheilen, daß Ende 1889 in Preußen 11 Provin⸗ 
zial⸗, 4 Bezirks⸗ und 302 Zweigvereine beſtanden. Inzwiſchen 
hat ſich ein Provinzialverein und 22 Zweigvereine neu ge⸗ 
bildet. 

— Aus Waldenburg wird gemeldet, daß der Kaiſer die 
infolge der vorjährigen Tumulte zur Sicherung der öffent⸗ 
lichen Ordnung im Bergwerkdiſtrikte beantragte Garniſon abge⸗ 
lehnt hat. 

— Auswärtigen Blättern wird berichtet, die preußiſche 
Regierung habe Anweiſungen zum Schutze derjenigen Arbeiter 
erlaſſen, welche am 1. Mai nicht feiern wollen. 

— Milderungen des Schafeinſuhrverbots werden als be⸗ 
vorſtehend angekündigt. 

Hamburg, 19. April. Sicherem Vernehmen nach werden 
auf Grund eines Senatsbeſchluſſes bei ſämmtlichen hieſigen 
Staatsbetrieben diejenigen Arbeiter, welche am 1. Mai feiern, 
wegen Kontraktbruchs entlaſſen. 

München, 19. April. Die Abgeordneten genehmigten die 
Erweiterung des Augsburger Bahnhofs mit 1 235 000 M., des 
Aſchaffenburger Bahnhofs mit 2070 000 M., des hieſigen Zentral⸗ 
bahnhofs mit 12 574 000 M. Der Generaldirektor erklärt, das 
Münchener Ringbahnprojekt ſei nicht präjudizirt. Das Nürnber⸗ 
ger Bahnhofsumbauprojekt wird demnächſt dem Landtag vorge⸗ 
legt. Für die Erweiterung der Donau bei Paſſau behufs Er⸗ 
leichterung der Dampfſchifffahrt und des Bahnverkehrs werden 
176 000 M. bewilligt. 

München, 20. April. Der diesjährige deutſche Katholiken⸗ 
tag ſoll nach dem Beſchluſſe der geſtern unter dem Vorſitze des 
Fürſten Löwenſtein ſtattgehabten Hauptkonferenz in München 
abgehalten werden. 


Ausland. 

Wien, 19. April. Der Kaiſer nahm heute die Frühjahrs⸗ 
parade der hieſigen Garniſon ab. Derſelben wohnten die Erz⸗ 
herzöge Albrecht, Salvator und Rainer, der Herzog von Cumber⸗ 
land, die Prinzeſſin Giſela nebſt Töchtern, der Graf Kalnoky, 
Prinz Reuß, die Militärattachés ſämmtlicher Geſandtſchaften, der 
franzöſiſche Botſchafter Decrais und andere Geſandten bei. Das 
zahlreiche Publikum begrüßte den Kaiſer ſehr ſtürmiſch. 

Wien, 19. April. Das Abgeordnetenhaus nahm das Bud⸗ 
get, welches als Grundlage zu der Spezialdebatte dienen ſoll, 
mit großer Majorität an. 

Paris, 19. April. Das Schwurgericht der Seine verur⸗ 
theilte den Herausgeber des anarchiſtiſchen Wochenblattes wegen 
Aufreizung zu Mord und Plünderung anläßlich des 1. Mai zu 
15 Monat Gefängniß und 2000 Franks Geldbuße. 

Paris, 19. April. Miniſter Ribot empfing heute Vor⸗ 
mittags die Delegation des Preßſyndikats anläßlich der Aus⸗ 


Bald nach meiner Ankunft auf Kirchberg und nachdem 
die erſte, ſtürmiſche Freude meiner Kinder über deren Wieder⸗ 
ſehen mit ihrer alten Mutter über mich dahingebrauſt war wie 
ein Wirbelwind, da nahm ich meine zwei Kinder mit mir in mein 
Boudoir und erzählte ihnen mit vor Glückſeligkeit über⸗ 
quellendem Herzen die große, große Neuigkeit unſeres Ver⸗ 
löbniſſes. 5 

Fred machte erſt ein langes Geſicht und große Augen, aber 
das dauerte nur einen Moment, dann umarmte er mich und ſagte 
in ſeiner lieben, treuherzigen Weiſe: 

„Glück auf, lieb Mütterchen! Du wirſt's ja am beſten 
wiſſen, was Du thuſt, nicht wahr? Und ein netter Kerl iſt er 
doch gewiß, der Stiefpapa, was? Ja, da müßte ich doch nicht 
den guten Geſchmack meiner ſchönen Mama kennen!“ — 

Ich wußte, daß mein Kind ſo ſprechen würde, aber doch 
machten ſeine Worte mich ganz glücklich und ſelig lächelnd wandte 
ich mich, das Echo derſelben von meiner Sol zu hören, von 
meiner Tochter, meinem Stolz — — 

Sol aber ſtand leichenblaß, wie angewurzelt da. Sie ſah 
mir mit ihren großen Augen in die meinen, als ſollte ihr Blick 
mir bis in die tiefſte Seele tauchen und dann, dann ſagte ſie 
mir harte, ſehr, ſehr harte Worte von der Thorheit einer alten 
Frau, von der Pietätloſigkeit einer Wittwe gegen den todten 
Gatten, der ſie im Leben geachtet, geliebt und auf Händen ge⸗ 
tragen, von gewinnſüchtigen Motiven, die Dich, Dich getrieben 
hätten, die ſoviel ältere und reiche Frau zu heirathen — — — 

Ich ſtand anfangs wie gelähmt unter dem Hagelſchauer 
dieſer Worte, dann deutete ich nach der Thür —: „Geh!“ — 
Und ſie ging, ohne mich anzuſehen und ich hatte eine böſe, 
böſe Nacht. Heute früh brachte man mir ein Billet von ihr 
des Inhalts: 

„Ich werde und will den zweiten Gatten meiner Mutter 
niemals ſehen und bitte um die Erlaubniß, zur Schweſter meines 
verſtorbenen, unvergeßlichen Vaters abreiſen zu dürfen. Sol.“ 


Cortſetzung folgt.) 


weiſung der Journaliſten aus Italien; er antwortete, die 
n ſei ungeeignet zu einer offiziellen diplomatiſchen 
on. 

Toulon, 20. April, früh. Bei dem geſtern Abend zu Ehren 
des Präſidenten Carnot im Muſeumsſaale veranſtalteten Feſt⸗ 
mahl hatte der Kommandant des italieniſchen Geſchwaders, Ad⸗ 
miral Lovera, neben dem Marineminiſter Barbey Platz ge⸗ 
nommen. Der Präfident Carnot hielt eine Anſprache, in welcher 
er ſagte, er ſei gekommen, um der Arbeit und den Kundgebun⸗ 
gen der nationalen Thätigkeit, von welcher die Ausſtellung glän⸗ 
zend Zeugniß gegeben habe, ſeine Huldigung darzubringen. Der 
Präfident bemerkte weiter, ein Patriot könne nicht ohne aufrich⸗ 
tige innere Bewegung das ſtolze Geſchwader ſehen, in welches 
die Nation ihr berechtigtes Vertrauen ſetze. Bei der Rückkehr 
zum Präfekturgebäude wurde der Präſident von der Bevölkerung 
auf das freudigſte begrüßt. 

Kopenhagen, 18. April. Im heutigen Staatsrathe geneh⸗ 
migte der König alle adminiſtrativen Budgets und ermächtigte 
den Finanzminiſter, 400 000 Kronen zur Erweiterung des Frei⸗ 
lagers zu verwenden. 

Petersburg, 19. April. Dem „Regierungsboten“ zufolge 
mußte das Erſcheinen der „Regaſchen Zeitung“ definitiv eingeſtellt 
werden. — Die Großfürſtin Paul iſt geſtern von einer Tochter 
entbunden worden. 


Konſtantinopel, 19. April. Der Sultan empfing geſtern 
Abend den Herzog von Meiningen. Der Herzog überreichte 
dem Sultan das Großkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens. 
Der Sultan verlieh dem Herzog den Osmanieorden in 
Brillanten und deſſen Sohne den Medſchidjeorden. Der Herzog 
empfing den Gegenbeſuch des Sultans, ſpäter findet ein Gala⸗ 
diner ſtatt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Dirſchau, 18. April. (Gottes Segen bei Cohn). Ein für Schank⸗ 
wirthe intereſſantes Urtheil fällte geſtern das hieſige Schöffengericht über 
einen wegen Duldens von Hazardſpiel zur Anzeige gebrachten Reſtaurateur. 
Der Betreffende hatte ſeine Kellnerin wegen ungebührlichen Benehmens 
geprügelt und entlaſſen und aus Rache hatte dieſelbe den Wirth denunzirt. 
Während der Amtsanwalt die Straffälligkeit deſſelben für erwieſen er⸗ 
achtete und 10 Mk. Strafe eventl. zwei Tage Gefängniß beantragte, 
ſprach der Gerichtshof ihn frei, weil er annahm, daß das ſogen. „Gottes 
Segen bei Cohn“, welches bei dem Angeſchuldigten geſpielt worden war, 
kein Hazardſpiel, vielmehr als Lotterie zu betrachten ſei. Ob die Amts⸗ 
anwaltſchaft ſich bei dem Urtheil beruhigen wird, iſt zweifelhaft. 

Danzig, 19. April. (Strandung). Der Seedampfer „Newbattle“, 
welcher vorgeſtern von hier nach Liverpool ausgegangen war, iſt geſtern 
Morgen um 3 Uhr bei dickem Wetter bei Spaneke auf der Inſel Born⸗ 
holm geſtrandet. Wie der Kapitän D. Me. Laren telegraphirt, iſt das 
Schiff voll Waſſer und wahrſcheinlich verloren; die Mannſchaft iſt gerettet. 

88 Schloppe, 20. April. (Schlägerei. Mißgeſchick. Imkerei. Erſtes 
Gewitter). Zwiſchen einigen Fuhrleuten, die im Walde zu Steinbuſch 
mit dem Abfahren des gefällten Holzes beſchäftigt waren, kam es zu 
einer Schlägerei, bei welcher ein gewiſſer Wolkenſtein aus Abbau Schönow 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er nach einigen Tagen ſeinen Geiſt aufgab. 
— Ein Mädchen aus dem Dorfe Jagolitz hatte von einem Unternehmer 
für ſich und mehrere andere Mädchen, die er für die Akkordarbeit im 
Weſten geworben hatte, 100 Mark Reiſegeld erhalten. Um das Geld zu 
wechſeln und Einkäufe zu beſorgen, kam ſie zur Stadt. Hier wurde ſie 
u ihrem Schrecken gewahr, daß ſie das Geld verloren hatte. — Die 
Imker unſerer Gegend hoffen auf ein günſtiges Honigjahr. Die Bienen⸗ 
völker haben vorzüglich überwintert. Die Thiere ſind ſchon im Innern 
des Stockes recht fleißig und verlaſſen ſogar bei warmem Wetter und 
Sonnenſchein zahlreich die Wohnungen. — Von einem ſtarken Regen⸗ 
guſſe begleitet entlud ſich geſtern über unſerer Gegend das erſte Gewitter. 

+ Neidenburg, 19. April. (Ueberfall. Grund des Geſindemangels). 
Der hieſige Regierungsbeamte Herr Zenke wurde geſtern Abend nach 
10 Uhr auf der Straße von drei unbekannten Männern überfallen und 
arg zugerichtet. Jedenfalls haben ſich die Strolche in der Perſon des 
Ueberfallenen getäuſcht, denn als Herr Z. die Worte an ſie richtete: 
„Was wollt Ihr von mir?“, ergriffen ſie eiligſt die Flucht. — Schon 
jeit geraumer Zeit macht ſich in unferer Gegend Mangel an Geſinde 
ſowohl bei den ländlichen wie auch bei den ſtädtiſchen Dienſtherrſchaften 
erheblich bemerkbar. Einzig ſchuld an dieſem Uebel tragen die Kom⸗ 
miſſionäre, welche das unerfahrene Volk aus unſerer Provinz hinaus⸗ 
locken. So wurde geſtern ſolch ein Mann verhaftet, welcher gerade im 
Begriff war, 24 Perſonen mit der Eiſenbahn ihrer Heimat zu entführen. 
Zehn Perſonen waren darunter, welche den Dienſt ihrer bisherigen 
e an, — jedenfalls auf deſſen Anregung — heimlich verlaſſen hatten. 

er ſaubere Entführer hat ſich nicht einmal im Beſitz des Gewerbe⸗ 
Eine nachdrückliche Beſtrafung beider Theile dürfte 
hier am Platze ſein. 


Mohrungen, 18. April. (Torfſtreufabriken). Die vom Gutsbeſitzer 
Soldat⸗Wittgirren bei Inſterburg eingerichtete Torfſtreufabrik iſt nun in 
Betrieb geſetzt. Die Inbetriebſetzung einer zweiten Torfſtreufabrik der 
Gebrüder Kalcher⸗Kaunen iſt ebenfalls in den nächſten Tagen zu erwarten. 
Ferner läßt Graf zu Dohna⸗Lauck Erhebungen über die Ausführbarkeit 
und Rentabilität einer auf feinen Beſitzungen einzurichtenden Torfſtreu⸗ 
fabrik anſtellen. 

Aus der Provinz Poſen, 17. April. (Braunkohlenlager). In der 
Feldmark Kainſcht bei Meſeritz iſt ein großes Braunkohlenlager erbohrt 
worden. Das Hie hat ſtellenweiſe elf Meter Mächtigkeit. 

Gneſen, 19. April. (Verurtheilung wegen Todtſchlags). Der Ar⸗ 
beiter Wozniak aus Winiary bei Gneſen, der ſeit 1885 mit der Anna 
Stellmarzewska, die auch ſchon verheirathet geweſen, in zweiter Ehe lebte, 
führte in feiner Ehe kein glückliches Leben. Am 23. Februar d. Is., 
als zwiſchen den Eheleuten wiederum Zwiſtigkeiten entſtanden, verlangte 
Wozniak von ſeiner Frau das von ihr verdiente Geld. Die Frau wollte 
es ihm nicht geben, er warf ſie zur Erde, verſetzte ihr Fauſtſchläge, ent⸗ 
riß ihr das Geld, und als ſie ihm Vorwürfe darüber machte, ergriff er 
einen Spaten und verſetzte ihr mit der ſcharfen Seite mehrere Schläge auf 
den Rücken und Kopf, infolgedeſſen die Frau alsbald verſtarb. Wozniak 
wurde verhaftet und hatte ſich am 10. d. Mis. vor dem 8 — 
en zu verantworten. Das Urtheil lautete auf ſieben Jahre 

uchthaus. 

Schönlanke, 18. April. (Streik. Mordverſuch und Selbſtmord). 
An der Eppenſteinſchen Cigarrenfabrik ſtellten ſämmtliche Arbeiter ihre 

rbeit ein, weil die von ihnen geforderte bedeutende Lohnerhöhung von 
der Firma nicht genehmigt wurde. Auch die Arbeiter der anderen 
dortigen Cigarrenfabriken beantragten Lohnerhöhung und werden bei 
Nichtgewährung derſelben ebenfalls die Arbeit niederlegen. — Am Abend 
des 14. April ſchoß in der Wohnung des Bergmanns Marelon zu 
Burowitz der achtzehnjährige Hüttenarbeiter Kotulski mit einem Revolver 
auf ſeine Geliebte, die ae enen Tochter des Maxelon und 
verletzte dieſelbe ſchwer am Kopfe. Mit einem zweiten Schuſſe tödtete er 
ſich ſelbſt. Das Liebespaar hatte ſich in der Kammer eingeſchloſſen, 
während Marelon in der anliegenden Wohnſtube ſchlief und deſſen Frau 
nach Lebensmitteln über die Grenze gefahren war. Ueber den Grund 
der That iſt nichts bekannt. 

Schneidemühl, 17. April. (Bürgermeiſterwahl). In der heutigen 
5 ſtand als letzter Gegenſtand auf der Tagesordnun 
die Wahl des Erſten Bürgermeiſters. Nachdem das Gehalt deſſelben au 
6000 Mk. feſtgeſtellt worden, wurde beſchloſſen, die Stelle, welche am 
1. November d. J. nach zwölſjähriger Thätigkeit des jetzigen Inhabers 
frei werden follte, nicht auszuſchreiben, ſondern die Wiederwahl des 
jetzigen Erſten Bürgermeiſters Wolff vorzunehmen. Von den 28 an⸗ 
weſenden Stadtverordneten ſtimmten 22 für Herrn Wolff, 6 Zettel waren 
unbeſchrieben. Erſter Bürgermeiſter Wolff ift zur Freude der hieſigen 
Bewohner wiedergewählt. 

i öslin, 17. April. (Aktiengeſellſchaft). Die Papierfabrik des Kommer⸗ 
ienraths Moritz Behrend zu Hammermühle bei Varzin iſt unter der 

irma Varziner Papierfabrik in eine Aktiengeſellſchaft mit einem Grund⸗ 
kapital von 1000 000 Mk. umgewandelt worden. 


ſcheines befunden. 
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Stolp, 18. April. (Schlafſucht). Die „St. Poſt“ ſchreibt: Wie uns 
berichtet wird, hat ſich auch in unſerer Stadt bei einer Patientin infolge 
der Influenza Schlafſucht (Nona?) eingeſtellt. Die Patientin ſchläft be⸗ 
reits 6 Tage lang. 


Lokales. 
Thorn, 21. April 1890. 

— (Perſonalien). Der mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Garniſonauditeurs in Thorn beauftragte Gerichts⸗ 
aſſeſſor Wagner iſt zum Auditeur ernannt und demſelben die Stelle des 
Garniſonauditeurs in Thorn verliehen worden. 

— (Kirchenkollekte). Der Oberkirchenrath hat angeordnet, daß 
auch am diesjährigen Himmelfahrtsfeſte bei allen Gottesdienſten in den 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine Kollekte für den 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein abgehalten werde. 

— (Strombereiſungen). Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat durch Erlaß vom 6. April folgendes angeordnet: Es erſcheint 
im dienſtlichen Intereſſe wünſchenswerth, bei der regelmäßig ſtattfinden⸗ 
den Bereiſung der Ströme u. ſ. w. durch techniſche Kommiſſarien meines 
Miniſteriums neben dem betreffenden Strombaudirektor bezw. Regierungs⸗ 
und Baurath und dem für die betreffende Strecke u. ſ. w. zuſtändigen 
Lokalbaubeamten in der Regel auch die Waſſerbauinſpektoren der benach⸗ 
barten Bezirke in der Weiſe heranzuziehen, daß dieſelben an der Be⸗ 
reiſung der ober- und unterhalb des ihnen zugewieſenen Dienſtbezirks 
belegenen Strom: u. ſ. w. Strecken theilnehmen. An der Bereifung der⸗ 
jenigen Ströme, für welche beſondere Strombaudirektionen beſtehen, wird 
außer den betreffenden Beamten der Strombauverwaltung auch der Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath der Regierung, welchem die Bearbeitung der 
Waſſerbauſachen obliegt, innerhalb der Grenzen des betreffenden Ro⸗ 
gierungsbezirks theilzunehmen haben. > £ 

— (Bortofreiheit im Mobilmachungsfalle). Nach einer 
mit dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts getroffenen Vereinbarung foll 
im Falle einer Mobilmachung der Marine den Angehörigen derſelben 
für die zur Beförderung durch die Feldpoſt geeigneten Sendungen die 
Portofreiheit bezw. Portoermäßigung in dem gleichen Umfange gewährt 
werden, wie dies in dem § 25 der Seldpoft-Dienftordnung für die Ange: 
hörigen des mobilen Landheeres vorgeſehen ift. 

— (Schiffsverkehr auf der Weichſel). Aus Warſchau wird 
geſchrieben: Der Schiffsverkehr auf der Weichſel iſt dieſes Frühjahr 
auffallend ſchwach. Die Stückgüterladungen ſind ſehr geringe. Die 
erſten von Danzig nach Warſchau abgelaſſenen Kähne kamen nur bis 
Nieszawa (zwiſchen Thorn und Wloclawek), dort mußten ſie umgeladen 
werden, da bei dem niedrigen Waſſerſtande die Fahrzeuge mit voller 
Ladung nicht weiter gehen konnten. Von Warſchau aufwärts herrſcht 
faſt gar kein Verkehr. Die Perſonenbeförderung iſt indeſſen auf der 
ruſſiſchen Weichſel wie immer eine ſehr bedeutende. 

— Gasfachmännerverſammlung). Die Gasfachmänner des 
baltiſchen Vereins halten ihre diesjährige Verſammlung Anfang Juni in 
Dirſchau ab. 5 

— (Ein Ehegatte „Arbeiter“ des andern?) Daß ein Ehe⸗ 
gatte nicht als Arbeiter des anderen Ehegatten im Sinne der Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzgebung angeſehen werden könne, hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht kürzlich in einer Entſcheidung im Anſchluß an die Praxis 
des Reichs verſicherungsamts anerkannt. In der Begründung des Ur: 
theils wird bemerkt, daß letzteres ſeither von der Auffaſſung ausgegangen 
ſei, daß es den über die Ehe beſtehenden grundſätzlichen Anſchauungen 
nicht entſpreche, die Beziehung von Arbeitgeber und Arbeitnehmer als 
en Ehegatten rechtlich möglich anzuerkennen. Die ſittliche Auf: 
aſſung der Ehe als des Verhältniſſes zweier zu ungetheilter Lebens⸗ 
Baden berufener Perſonen vertrage ſich nicht mit den das foziale 

erhältniß des Arbeitgebers, ſowie des Arbeitnehmers beherrſchenden 
Begriffen, welche in das Verhältniß der allgemeinen Gleichberechtigung 
der Ehegatten den damit nicht vereinbaren Gegenſatz wirthſchaftlicher 
Abhängigkeit des einen von dem anderen Ehegatten hineintragen würden. 

— (Geſangsaufführung). Ende nächſter Woche wird der 
unter Leitung der Frau Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ſtehende Frauenchor 
eine Geſangsaufführung zu wohlthätigen Zwecken geben. . 

— (Liedertafel). Der Geſangverein „Liedertafel“ beging am 
Sonnabend im Viktoriaſaale ſein Stiftungsfeſt. Daſſelbe hatte einen 
guten Beſuch gefunden und war in ſeinem erſten Theile ausſchließlich 
der Muſik gewidmet. Herr Militärmuſikdirigent Friedemann gab die 
Eröffnung mit einer Feſtouverture von Leutner und der beliebten 
Stephanie⸗Gavotte von Czibulka. Dann ſchaarten ſich die Sänger im 
Orcheſterraume, um durch Geſang und Wort einen Sängertag zu malen: 
Schon am frühen Morgen findet ſich das Quartett zuſammen und feiert 
im Liede die Freude, die Treue des Sängers und weiht Dank dem, der 
Morgen und Abend werden läßt. Nun ergreifen die liederfrohen Ge⸗ 
ſellen den Wanderſtab und ſchreiten unter dem Sange eines Wander⸗ 
liedes fürbaß, bis ſich ein menſchlich Rühren in ihre Freude miſcht: 
die Kehlen ſind ausgedörrt und das kann kein richtiger Sänger ver⸗ 
tragen. Doch ſchon kündet des Baſſes Stimme das winkende Schild der 
Kneipe. Bald nimmt das gaſtliche Haus die Wanderer auf, welche un⸗ 
geſtüm Atzung und Trunk heiſchend noch Zeit finden, mit ſchmucker 
Kellnerin zu ſchäkern. Nachdem die Begierde nach Speiſe und Trank 
geſtillt iſt, ſetzen die Sänger den Stab weiter und durchſchallen den Wald 
mit ihrem Geſang. Noch ein Lied der Fahne, dem Banner des Sängers, 
und ſchon begrüßen ſie Genoſſen mit dem Sängergruß. — Die einzelnen 
Geſänge (Kompoſition von Franz Abt) wurden von dem ſtarken Chor 
mit Fülle vorgetragen. Die verbindende, ſehr anſprechende, humoriſtiſch 
gefärbte Dichtung von Dr. Karl Gärtner ſprach Herr Landgerichts⸗ 
direktor Worzewski mit weithin vernehmbarer Stimme. Nach einer 
kurzen Pauſe ſchloß ſich ein Tongemälde von Hermann Mohr (Text von 
Karl Schultz) an, welches vokal bedeutend wirkte und das Herannahen, 
den Ausbruch, das Toben und allmähliche Verſchwinden eines Gewitters 
malte. — Nachdem ſo die „Liedertafel“ dargethan, wie eifrig ſie ſich dem 
Verfolg ihres Prinzips hingiebt, vereinigten ſich die Anweſenden zu 
einem Souper, während deſſen die Kapelle ihre Weiſen vernehmen ließ. 
Mancherlei Reden belebten die Tafelrunde, bis endlich die elektriſirenden 
Klänge des Tanzes ertönten und jung und alt von der Tafel ſcheuchten, 
um Raum zu ſchaffen für Terpſichores Dienſt, welchem ſich die wackeren 
Sänger zur Freude der Damen ebenſo muthig und ausdauernd widmeten, 
wie vorher dem Sange. Die Harmonie, welche dieſen durchweht hatte, 
fehlte auch dem ferneren Verlaufe des Feſtes nicht. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) hielt am Sonnabend bei Nicolai 
eine Sitzung ab, in welcher zunächſt der Bundesfechtmeiſter Wenig Bericht 
erſtattete über die Aufnahme der beiden Halbwaiſen Helene und Grete 
Schatkowski in das Kriegerwaiſenhaus Glücksburg bei Römhild (Sachſen⸗ 
Meiningen). Herr Wenig unternahm in Begleitung der beiden Kinder 
am 30. März die Reiſe über Poſen, Berlin, Halle, Merſeburg, Weimar, 
Erfurt, Neudietendorf, Ritſchenhauſen, von wo noch ein Weg von 3 
Meilen bis Glücksburg zu Wagen zurückgelegt werden mußte. Herr 
Wenig ſchilderte eingehend ſeine Reiſeeindrücke und beſonders anerkennend 
die Einrichtung des Kriegerwaiſenhauſes. Nach Beendigung dieſes Be⸗ 
richtes wurden Abrechnungen vorgenommen, nach welchen die Taſchen⸗ 
fechtbüchſen 14,80 Mk. und die Standbüchſen der Reſtaurants 17 Mk. 
eingebracht haben. 

— (Bühnenverein). Der Vorſtand hielt am letzten Freitag eine 
Sitzung ab, in welcher zuerſt mehrere Aufnahmen neuer Mitglieder er⸗ 
folgten und dann einleitende Schritte zu einer weiteren Aufführung 
gethan wurden. Der Verein wird erſt nach Schluß der Monatsoper 
wieder mit einer Vorſtellung vor die Oeffentlichkeit treten. Das Intereſſe, 
welches dem Bühnenverein entgegengebracht wird, iſt im ſteten Wachſen, 
was durch die zahlreichen Aufnahmegeſuche beſtätigt wird. Da ſolche 
Geſuche vielfach an falſcher Stelle angebracht wurden, ſo ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Anmeldungen Herr Uhrmacher Thomas, Breiteſtraße, ent⸗ 
gegennimmt. 5 

— (Cäcilienverein). Der hieſige Cäcilienverein zu St. Johann 
veranſtaltete geſtern im Saale des Wiener Café zu Mocker ein Ver⸗ 
gnügen. In dem reichhaltigen Programm war auch der Kinder nicht 
vergeſſen, welche ſich bei verſchiedenen Spielen vergnügten; ſogar ein 
Ballet mit Geſang führten die Kleinen auf der Bühne auf. Allgemeine 
N ſowie Vorträge von Couplets trugen ebenfalls zur Unterhaltung 
bei. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete die Darſtellung von Glaube, 
Liebe, Hoffnung in lebenden Bildern. Zum Schluß gab ſich die Jugend 
dem Vergnügen des Tanzes hin. Das Feſt verlief zur Zufriedenheit 
aller Theilnehmer. 

— ing) Geſtern Nachmittag unternahmen die Thorner 
Radfahrer einen Ausflug nach Weichſelthal, wo ſie mit Bromberger 
Sportgenoſſen zuſammentrafen. Der heftige Regenguß fand die Rad⸗ 
fahrer bereits unter Dach und Fach, wo ſie bei Austauſch ihrer Er⸗ 
fahrungen längere Zeit gemüthlich ſich unterhielten. Abends gegen 


7 Uhr trennten ſich die Thorner und Bromberger Genofjen mit einem 
Allheil und ſtrebten wieder den heimatlichen Penaten zu. 

— (Quartal). Die vereinigte Böttcher, Stellmacher⸗ und Korb: 
macherinnung hat am Freitag ihr Frühjahrsquartal in der Innungs⸗ 
herberge abgehalten. Es wurden 4 Lehrlinge nach beendeter Lehrzeit zu 
Geſellen freigeſprochen und 1 Lehrling eingeſchrieben. Darauf fanden 
fachliche Beſprechungen ſtatt, und zum Schluß wurde vom Obermeiſter, 
Stellmachermeiſter W. Haeneke, die Einladung des Magiſtrats zur Ent⸗ 
hüllung des Kaiſerſtandbildes mitgetheilt. 

— (Maurerverſammlung). Geſtern Vormittag hielten die 
Maurer bei Holder⸗Egger eine Verſammlung ab, welche Maurer Liedtke 
leitete. Dieſer theilte den Anweſenden zunächſt den Beſcheid der Meiſter 
mit, wonach die Forderungen der Geſellen, 10ſtündige Arbeitszeit und 
35 Pfd. Stundenlohn, einſtimmig abgelehnt ſind. Herr Liedtke ermahnte 
ſeine Genoſſen, ſich ſtreng innerhalb des Rahmens des Geſetzes zu 
halten. Da die Gewerbeordnung 14tägige Kündigung vorſchreibt, fo 
wurde beſchloſſen, die Kündigung ſofort eintreten zu laſſen und in 14 
Tagen endgiltig über einen etwaigen Streik zu entſcheiden. Den ſtrei⸗ 
kenden Maurergeſellen in Königsberg wurde eine Unterſtützung von 100 
Mk. gewährt. 

— Machtigalh. Schon ſeit mehreren Tagen läßt auf der Bazar⸗ 
kämpe die Nachtigall ihr Lied vernehmen. Es iſt bemerkenswerth, daß 
Philomele ſchon zu ſo früher Jahreszeit ihr Brautlied ſingt. 

— (Schwalben). Am Sonntag früh, gleich nach dem Regen, 
konnten ſchon zahlreiche Schwalben beobachtet werden, wie ſie in ihren 
blitzähnlichen Flugwendungen die Lüfte durchkreuzten. An dem Hauſe 
Neuſtadt Nr. 71 haben bereits einige Pärchen ihre vorjährigen Wohnun⸗ 
gen bezogen. 

— (Schwurgericht). In der Sitzung am Sonnabend wurde 
noch über zwei Fälle entſchieden. Der erſte betraf eine Anklage wegen 
Sittlichkeitsverbrechens gegen den Käthner Julius Pohl aus Konczewitz. 
Während der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der 
Angeklagte, deſſen Vertheidigung Herr Rechtsanwalt Radt führte, wurde 
freigeſprochen. — In letzter Sache wurde verhandelt gegen die Arbeiter⸗ 
frau Katharina Bomastyk aus Friedek wegen wiſſentlichen Meineides. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Die Bomastyk war von der Arbeiterfrau 
Marianna Kwiatkowska mit einer Harke gemißhandelt worden, weshalb 
letztere am 8. Oktober v. Is. vom Schöffengericht zu Strasburg mit drei 
Wochen Gefängniß beſtraft wurde. Die Kwiatkowska ſuchte ihr Vor⸗ 
gehen damit zu entſchuldigen, daß die B. ihr (der K.) Mädchen vorher 
geſchlagen habe, was indeſſen die als Zeugin vernommene Bomastyk 
beſtritt. Die Anklage wirft ihr nun vor, den darüber geleiſteten Eid 
wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Die Beweisaufnahme ergab jedoch 
ſo wenig belaſtende Momente, daß die Freiſprechung der Angeklagten, 
welche Herr Rechtsanwalt v. Hulewicz vertheidigte, erfolgte. — Damit 
ſchloß die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode. Angeklagt waren im 
ganzen 18 Perſonen, darunter 4 wegen Raubes, 3 wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, je 2 wegen Giftmordes bezw. 
Anſtiftung dazu, wegen Kindesmordes, wegen Sittlichkeitsverbrechens, 
wegen wiſſentlichen Meineides, wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder, 
1 wegen Hehlerei. Freiſprechungen erfolgten 6 und zwar 2 von der 
Anklage des wiſſentlichen Meineides, je 1 von der Anklage des Gift⸗ 
mordes, der Anſtiftung dazu, des Kindesmordes, eines Sittlichkeits⸗ 
verbrechens. Vertagt wurde eine Sache, in der es ſich um Raub han⸗ 
delte. Verurtheilt wurden 11 Perſonen und zwar je 3 wegen Raubes 
und wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 2 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder, je 1 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 
fahrläſſiger Körperverletzung, Hehlerei, zu insgeſammt 16¼ Jahren 
Er und 6 Jahren 4 Monaten Gefängniß. Das Höchſtmaß der 
Zuchthausſtrafe betrug 8 Jahre (vorſätzliche Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode), das der Gefängnißſtrafe 2 Jahre (Raub), das Mindeſt⸗ 
5 der Zuchthausſtrafe betrug 2 Jahre, das der Gefängnißſtrafe 4 

onate. 

— (Auflauf). Geſtern veranlaßte der Maurergeſelle Karl Wrobel 
durch ſein rohes Benehmen einen Auflauf in der Breitenſtraße und 
widerſetzte ſich dem Polizeibeamten, welcher ſeine Verhaftung vornehmen 
wollte. Er wurde infolgedeſſen ſofort in gerichtliche Unterſuchungshaft 
genommen. Der Malergehilfe Hans Dietz, welcher für W. Partei nahm, 
wurde ebenfalls verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 16 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,96 Meter über Null. Das Waſſer hat heute eine 
Wärme von 12° R. — Angelangt ift der Dampfer „Fortuna“ mit voller 
Ladung, zwei beladenen und 1 leeren Kahn im Schlepptau aus Danzig 
und der Dampfer „Alice“ mit Ladung auf der Thalfahrt aus Wloclawek. 
2 . iſt der Dampfer „Fortuna“ mit 2 beladenen Kähnen nach 

loclawek. : 


Mannigfaltiges. 

(Zur Ausſtandsbewegung). Die Aktiengeſellſchaft 
für Anilinfabrikation vor dem Schleſiſchen Thor in Berlin hat 
am Freitag ihren Betrieb eingeſtellt und ihre ſämmtlichen, etwa 
400, Arbeiter entlaſſen. Die Arbeiter hatten neben einer be— 
deutenden Lohnerhöhung die Reduktion der Arbeitszeit auf 9 
Stunden und die Freigabe des 1. Mai als Feiertag verlangt. 
Die Direktion bewilligte die 9 ſtündige Arbeitszeit unter gleich: 
zeitiger Lohnerhöhung um 10 pCt. und erklärte ſich bereit, die 
Arbeit am 1. Mai bereits um 4 Uhr zu ſchließen. Sollten die 
Arbeiter den ganzen Tag feiern, ſo würde die Direktion auch 
am 2. und 3. Mai nicht arbeiten laſſen, da eine zweimalige 
Unterbrechung des Betriebes in einer Woche mit der Fabrikation 
ſchwer vereinbar ſei. Dieſe Bewilligungen wurden ſeitens der 
Arbeiter nicht angenommen. Das iſt der erſte Rückſchlag gegen 
die übertriebenen Forderungen der Arbeiter, die nun den ſchwerſten 
Schaden davon haben. — In Hamburg iſt unter den bedeuten⸗ 
deren Arbeitgebern eine Bewegung im Gange, welche dahin zielt, 
daß, wenn am 1. Mai die Arbeiter in größerer Anzahl feiern, 
die Arbeitgeber ſich bei Zahlung einer Konventionalſtrafe ver⸗ 
pflichten ſollen, unmittelbar nach dem 1. Mai den Betrieb 
mehrere Tage hindurch einzuſtellen. — Die vereinigten Maler 
und Lackirer in Breslau beſchloſſen, ihre Werkſtätten zu ſchließen, 
da die geforderte Lohnerhöhung von 50 pCt. unmöglich ſei. — 
Mehrere Firmen in Königsberg i. Pr., darunter die Uniongießerei, 
beſchloſſen, den Ausſtand der Arbeiter am 1. Mai mit einem 
vierwöchentlichen Generalſtreik zu beantworten. Die Beſitzer 
der Etabliſſements, in welchen die Maifeier abgehalten werden 
ſoll, müſſen am 1. Mai ihre Lokalitäten ſchließen, weil die 
Kellner ſtreiken werden. — In Frankfurt a. M. beabſichtigten 
die Schuhmacher heute (Montag) in den Generalſtreik einzu⸗ 
treten. 

(Die Lage in dem Streikgebiet von Mähriſch⸗ 
Oſtrau) hat ſich nicht gebeſſert. Bis auf Karwin ruhen alle 
Werke und Gruben. Die Vergewaltigungen der Arbeiter, welche 
die Arbeit fortſetzen wollen, durch ihre ſtreikenden Genoſſen dauern 
fort. In der Kantimer Celluloſefabrik ſind dabei arge Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet worden; die Beamten mußten die Fabrik 
preisgeben, da die erbetene militäriſche Hilfe nicht rechtzeitig 
eintraf. Alle wichtigen Punkte find übrigens militäriſch beſetzt. 
In Polniſch⸗Oſtrau kam es am Freitag zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Streikenden und Militär, wobei acht Arbeiter 
Bajonnetſtiſche erhielten. — Eine neuere Meldung beſagt, daß 
die Streikbewegung im Oſtrau⸗Karwiner Kohlenrevier noch in⸗ 
ſofern zugenommen hat, als am Sonnabend auch die Arbeiter 
im Karwiner Schacht nicht angefahren ſind. Die Bewegung dehnt 
ſich auch nach dem Oſtrawitzthal, nach Baſchka, Pezno, Fried⸗ 
land und Czeladna aus. Exzeſſe ſind bis jetzt noch nicht vor⸗ 
gekommen. Am Entſtehungsort des Streiks, in Polniſch⸗Oſtrau, 


und im Wilhelmſchacht in Zarubek iſt nur eine geringe Anzahl 
von Bergleuten angefahren. 

(Die Ausführung des Nordoſtſeekanals) iſt ſchon 
erheblich gefördert, und auf der ganzen Strecke, welche der 
Kanal durchſchneiden wird, iſt mit den Erdarbeiten begonnen 
worden. Bereits ſind bis Ende des vorigen Monats über 11 
Millionen Kubikmeter Erde ausgehoben; dennoch wird die Aus⸗ 
hebung oder Bewegung der geſammten erforderlichen Erdmenge 
einen Zeitraum von mehr als fünf Jahren in Anſpruch nehmen, 
da dieſe ſich auf 78 Millionen Kubikmeter beläuft. Von den 
erforderlichen Kunſtbauten iſt noch nicht viel wahrzunehmen, weil 
man noch mit der Feſtſtellung eines Theils der Baupläne be⸗ 
ſchäftigt iſt; doch wird bereits mit Fleiß an der Schleuſen⸗ 
grube bei Brunsbüttel und Holtenau gearbeitet. Für die beim 
Kanalbau beſchäftigten zahlreichen Arbeiter iſt in vorzüglichſter 
Weiſe geſorgt. 36 muſterhaft ausgeführte Baracken mit je 100 
Betten bieten ihnen einen geſunden Aufenthalt. Außerdem be⸗ 
finden ſich in einem großen Verwaltungsgebäude die Koch- und 
Gaſträume, mehrere Verkaufsläden, ſowie eine Speiſe⸗ und Ver⸗ 
ſammlungshalle, und alle Lebensbedürfniſſe werden den Arbeitern 
zum Selbſtkoſtenpreiſe geboten. 


(Deutſche Auswanderer in Braſilien). Die Lage 
der deutſchen Auswanderer in Braſilien ſchildert folgender, der 
„Kreuzzeitung“ zur Verfügung geſtellter Brief eines hinterpom⸗ 
merſchen Gutstagelöhners: Sankt Paul, den 30. Januar. 
Lieber Wilhelm, mit traurigem Herzen ergreife ich die Feder, 
an Dich zu ſchreiben, daß ich mir mein gutes Brot verſtoßen 
habe, denn hier iſt nichts los. Hier iſt kein Brot zu eſſen und 
hier müſſen die Leute vor Hitze ſterben, denn wie es damals 
geſagt wurde, das iſt lauter Lüge; wenns große Meer nicht 
wäre, dann käme ich zu Fuß. Lieber Wilhelm, hier ſitzen 600 
Mann im Gaſthauſe, die beweinen das liebe Vaterland. Lieber 
Wilhelm, von hier kriegen wir keine Briefe zurück, denn die 
werden erſt alle aufgemacht und nachgeſehen, und wenn es da⸗ 
drin ſchlecht ſteht, dann werden ſie verbrannt. Aber es kam 
ein Blinder mit uns, und der wird mit ſeiner Familie zurück⸗ 
geſchickt, dem habe ich dieſen Brief mitgegeben zu unſerem 
Heimatsvaterlande. Lieber Wilhelm, ich werde Dich bitten, ſei 
ſo gut und ſage dem gnädigen Herrn, wenn von ſeinen Leuten 
noch einmal einer kommt und ſagt, daß er nach Braſilien ziehen, 
den ſollte er man lieber fünf Jahre aufs Zuchthaus ſchicken! 
Dann bleiben ſie doch im Vaterlande, und ich werde den gnädi⸗ 
gen Herrn auch bitten, daß er einen Brief an den Kaiſer macht, 
warum daß er das zugiebt, daß die deutſchen Leute in dies 
Jammerthal ziehen. Ich möchte wünſchen, daß der Kaiſer uns 
alle wieder zurückholen möchte. Wenn ich mit meiner Familie 
noch einmal in Deutſchland wäre, dann wollte ich auf meine 
Knie fallen und beten ein Vaterunſer, denn hier iſt keine 
Religion, hier iſt kein Kaiſer, und keine deutſche Kirche und 
Schule, hier werden wir lauter Heiden. Lieber Wilhelm Krauſe, 
ich werde Dich bitten, ſei ſo gut und ſchreibe meinem Bruder 
Karl hin, der wollte auch kommen, aber er ſoll um Gotteswillen 
im Vaterlande bleiben, denn hier iſt ein Jammerthal. .. Adieu, 
lieber Wilhelm, ich grüße Dich und Deine Familie vielmals 
uud alle, die mich kennen. Adieu, adieu! lebt wohl in der 
Ferne Friedrich Zemke. 

(Der 1., 2. und 3. Ma i). Die Arbeiter in den Fabriken 
von Mattauſch in Franzensthal haben Aufſchriften an dem 
Fabrikthore angeſchlagen mit dem Inhalte: 1. Mai Feiertag, 
2. Mai Ruhetag. Der Fabrikant Mattauſch ſchrieb darunter: 
3. Mai — Feierabend. 
beiter. 

(Das Herz am rechten Fleck.) Aus Preßburg ſchreibt 
man der „Neuen Freien Preſſe“: Gelegentlich der gegenwärtig 
in Preßburg ſtattfindenden Rekrutirungen erſchien ein zur dritten 
Altersklaſſe gehöriger Militärpflichtiger, bei welchem die an⸗ 
weſenden Aerzte konſtatirten, daß er das Herz auf der rechten 
Seite habe. Der betreffende Aſſentpflichtige, der von ſchwäch⸗ 


licher Konſtitution iſt und ein Beamter ſein ſoll, wurde als 


untauglich erklärt. 
—Werantwortlih für die Redaktion: Paul Dombromski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


21; Aprilj19. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . [223—90 | 222—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 223-50 222—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „„ „101-40 101-50 
Polnische fandbriefe 5 % nn 66—30 66—20 
alt e Liquidationspfandbriefe . » » » x | 61—70] 61-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „ “Il. 99—10 99—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 6. 215— 217-60 
Oeſterreichiſche Banknoten ... .. 171501 171—10 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 195—75194—25 
Sept itt! ee 185—50 | 185—50 
loko in Newyork. ... 9875 95—50 
ode eff. ß 
April MaU . 118520 16 
e illi ET = ET ge 
EDEN „ I159 - 
Rüböl: April⸗Mai uw. ] 69—70 68—40 
September⸗ Oktober 57 — 56—30 
r a fe 
50er old... a“. 0 ee J 5890 Be 
DER IDED Be TEE RE te 33—90 33—90 
70er April-Mai . . . 0 33—60 33—60 


70er Auguſt⸗Septbr. e e 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 19. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. 0 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00 M. Gd. Kurze Lieferung kontin⸗ 


gentirt 54 M. Kurze Lieferung nicht kontingentirt 34 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
20. April. 


21. April. 


Gummi- en Z. Menge, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage, eg 


Mattauſch beſchäftigt über 2000 Ar⸗ 


Loko kontingentirt 54,00 


t 


* ers) 1 


Am Sonnabend den 19. d. M. 
nachmittags 4 Uhr verſchied nach 
mehrjährigem ſchweren Leiden ſanft 
im Herrn zu einem beſſern Leben 
unſere theure unvergeßliche Mutter, 
die verwittwete Frau 


Emilie Kluge 
geb. v. Niewiedzielska 

im a nicht vollendeten 72. Le⸗ 
bensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt um ſtille 
Theilnahme bittend an 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Diens⸗ 
tag den 22. April 1 51 
Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Auszug aus der Geſchäfts⸗ 
überſicht der ſtädt. Sparkaſſe 
für das Jahr 1889. 


Die Einlagen betrugen am Schluſſe des 


Jahres 1555099,10 Mk. 
* Laufe des Jahres 

ind 

eingezahlt 726259, — „ 

ee . „ l 

ie Filialen haben ab⸗ 

Fu und . 

ulmſee ; 21958,.— „ 

Schönſee 13070,— „ 
Am Schluſfe des Jahres 

verblieb ein 

Wechſelbeſtand von 101580,.— „ 

Hypothekenbeſtand von . 268148,.— „ 

Effektenbeſtand von 1195800,.— „ 
Der Reſervefonds be⸗ 

trug am Jahresſchluſſe. 


9257109 „ 
Thorn den 17. April 1890. 
Der Magiſtrat. 


PEEITERLITTT) 
Schloßfreiheit-Lotterie. 


Die Loſe zweiter Klaſſe werden be⸗ 
hufs Erneuerung zur 3. Klaſſe bis 
zum 24. er. beſtimmt zurückerbeten. 


C. Dombrowski. 


BBSEIGIEOHBHRS 
Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20. April 1890 find ge 


meldet: 
a. als geboren: 

1. Viktoria, unehel. Tochter. 2. Thaddäus, 
des Arb. Joſeph Schubert. 3. Paul 
S. des Kultur⸗Ingenieurs Reinhold 
Stahl 4. Marie Eliſabeth, T. des Pfeffer: 
küchlers Otto Pfabe. 5. Max Robert, 
unehel. Sohn. 6. Janina Wladyslawa, 
T. des Kaufmanns? Boleslaw Hozakowski. 
7. Mathilde Amalie, T. des Arb. Wilhelm 
Sankowski. 8. Johanna, T. des Droſchken⸗ 
beſitzers Joſeph Romatowski. 9. Franz 
oſeph, des Zimmergeſellen Auguſt 


S. 
Max, 


ohl. 10. Otto Fritz, S. des Telegraphen⸗ 
ſekretärs a. D. Auguſt Gohl. 11. Appollonia 
Stanislawa, T. des Maurers Anton 
Kwiatkowski. 12. Elfriede Johanne Adel: 
heide, T. des Schloſſermeiſters eopold Labes. 
13; Martha Auguſte, unehel. Tochter. 
b. als . 
1. todtgeb. Knabe, unehel. 2. Leo, 1 J. 
T., S. des Arb. Auguſt Sawieli 3. 
Bruno, 1 M. 3 T., ©. des Arb. Adolf 
Winkler. 4. Grete, 7 M., T. des Bureau⸗ 
1 Otto Haß. fi Reinhold, 2 
16 5 unehel. Sohn. 6. Marie, 2 J. 
2 T., T. des Schiffsgehilfen Anton 
dag Hewi 7. Kurt Wilhelm, 6 M. 26 
€ des Fleiſchermeiſters Rudolf Geduhn. 
. Schueler rau Emma Stahnke 915 Krüger, 
27 J. 13 T. 9. Paul, 5 M. 12 T., S. 
des verſt. Arb. Emil Klemp. 8 Arbeiter- 
1 Karoline Nehring geb. Domke, 44 J. 
Johanna, 10 M. 23 T., T. des Schiffs- 
Geh en gras Switlick. 13. Bruno Walter, 
5 M. 28 T., S. des Schuhmachermeiſters 
Robert Hinz. 13. Martha Eliſabeth, 28 T., 
T. des Pieſſerküchlers Karl Mortag. 14. 
Alexander, 3 J. 1 M. 24 T., S. des Sattlers 
Peter Wroblewski. 15. todtgeb. Knabe, 
ie 
En ea Aufgebot: 
Iſidor Wasniewski mit Anna 
Denbrowzlis Culmſee. 2. Arb. Johann 
ee Schauer mit Maria Jahnke. 3. 
rb. Guftav Albert Emil Maßphul mit 
Sonne Pawlowski. 4. Arb. Johann 
awlowski mit Anna Marie Kuczynski. 
5. Arb. Marcellus Kozlowski mit Johanna 
Gorynski. 6. Vizefeldwebel im 61. Inf. ⸗Agt. 
v. d. Marwitz Karl Hermann Kunze mit 
Anna Eliſabeth Hielſcher⸗Lauban. 7. Zim⸗ 
mergeſelle Guſtav Adolf Snaniewicz mit 


Valerie Lepka. 8. Arb. Simon Popielewski⸗ 
Turzno mit Marianna Lisniewski⸗Kielbaſin. 


9. Bierfahrer Vincent Lewandowski mit 


Marcella Pietruszynski. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Fleiſchermeiſter Hermann Robert 
ae und Maria Magdalena Klemphahn. 
2. Schmied Guſtav Adolf Klotz⸗Mocker und 
Maria Wilhelmine Mielke. 


Bester 


im Gebrauch billigster. 


Holzuerkaufsbekanntmachung. 


Auf das Quartal April / Juni cr. haben wir für die Schutzbezirke Guttau und 
Steinort folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 
Donnerſtag den 24. April cr. vormittags 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag den 29. Mai cr. vormittags 10 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag den 26. Juni cr. vormittags 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Benfau. 
Zum öffentlichen ns gegen gleich baare Bezahlung gelangen: 
aus dem Schutzbezirk Guttau: 
alter Einſchlag Jagen 97: 48 Rm. Kiefernkloben; 
neuer Einſchlag Jagen 79b: 2 Eichen und 105 Stück Kiefernbauholz, Brennholz je nach 
Bedarf und Nachfrage; 
aus dem Schutzbezirk Steinort: 
alter Einſchlag Jagen 109b, 121b zu 1 Taxpreiſen: 
Jagen 127: 7 Rm. Reiſig II.; 
neuer Einſchlag: Brendel aus den Schlägen und aus der Totalität je nach Bedarf 
und Nachfrage. 
Thorn den 31. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
enen emen 


8 Bauers Feuer-Annihilator 
® 
® 
. 
& 
8 
® 


80 Rm. Kiefernreiſig J., 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon⸗ 
ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meiſten Regierungen. Proſpekte ſende gern gratis und 


portofrei. 5 5 
Siegfried Bauer, Bonn, 


n Fabrikant des echten * e Fouer-Annibllaters 

1 6 werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder⸗ 
mertdige 55 abrikate offerirt. Selbige find nur dann aus meiner Fabrik, wenn ® 
fie auch a i Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. 


76 Der und reis-Medaillen. 


Johann Hoff’sches Johann Hoff’sche 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen allgemeine Entkräftung, uns | Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
regelmäßige Funktion der Unterleib: | Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel | man auf die Packung und Schutzmarke 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin der echten Malzbonbons (Bildniß des 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk.] Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 
17,80, 58 Fl. Ml. 39,30. Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz- Präparate. 


Johann Hoff'sehes Johann Hofl’sche 
concentrirtes Malzextrakt. Malz-Gesundheitschokolade. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe ] Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange: | fonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehm zu nehmen. In Flacons à Mk. 3, u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 

Mk. 1,50 und Mk. 1. N unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Euro Das. 


Johann Hoff’sche 
Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 


E27 Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4., | beſonders aber für Säuglinge, denen 
B schrien d. enden von d Pfd. nicht hinreichende Muttermilch Phet 
an Rabatt. werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe 


Prospekte, in welchen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoff’schen Malzfabrikate von ärztlicher und 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsel 
gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei KR. Werner's Ww. in T le rn. 


III 


verkauft E. Drewitz. 
Bi 


VIRKLICH BILLIG 5 
en MÜ ER . 
a TH OR 
LISTEN GRATIS:U: Fakt 


* Soeben erschien in 2. Auflage: 
Kurzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 
mir 


ee 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Franka 


und 
Ihnen 
Von Franz 


richtig anzuwenden. 
Felodrich Stan Preis 1 Mark, 


Friedrich Stahn, Berlin SW 48. 
EEE 


Reine Ungarweine. 


4 Liter feinſten ar aa Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe k. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werſchetz (Ungarn). 

4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
8.—. Meneicher Fettausbruch Mk. 6,— 
Rüſter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Dr. Sprangerſche Magentropfen. 
dein ſofort bei Migräne, Mag en⸗ 


rampf, e er⸗ 

bent pet al ES äure, ſowie Ide 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdauungsſtörung. Machen 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit 
und Hämorrhoidalleiden vortrefflich. 
Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. Zu 
haben in Thorn In Culmsee in den Apo⸗ 
theken à Fl. 60 P 


Ein herrſchaftlich 
eingerichtetes 


Landhaus, 


= Bat Gr.⸗Mocker, mit vier 
rößer und vier kleineren Zimmern, 
ntree, Küche, Speiſekammer, ädchen⸗ 
gelaß, Keller, außerdem Pferdeſtall, Remi⸗ 
ſen 2c, und einem dazu gehörigen großen 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. Luxusgarten und durch⸗ 
fließender Bache, iſt von ſofort preiswerth 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


An Mitttvoch den 23. d. M. nachm. 
4 Uhr werde ich umzugs halber meine 
Wirthſchaftsſachen als: 
gulator, Fleiſchmaſchine, Tombank, 
Spinde ſowie mehrere andere Sachen 
im Gaſthauſe „Schwarzer Adler“ in Klein⸗ 
Mocker verkaufen. B. Deltow, Kl.⸗Mocker. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 


Ziehung am 12. Mai cr. 
W 00 1 zu Mk. 300000, 1 zu 
200000, 1 zu Mk. 100000. 
500 empfehle und Babe hierzu: 


Herephon, Re⸗ 


riginalloſe: / à 3, 1, à Mk. 1 
Antheile; 0 Ml. 93 Han a Ml. 150 
% 4 Mk. 2,50. 


Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich 10 
verſchiedene Nummern zu einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel aufgelegt habe; die Preiſe der 
Antheile hierzu ſtellen ſich zur 3. Klaſſe wie 
folgt: / à Mk. 10, ½ à Mk. 20 

Mi. 40. 


Oskar Drawert-Thorn. 


N. Sultz- Thorn, 
Malermeiſter, 


Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorations- 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu = eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und fchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preijen. 


Gummi- 
Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum 
Läufer u. Teppiche, 
Gummmisehllrzen, Lätzehen, 
G&ummi-Begenmäntel, 


Gummiwäsche 
elegant und dauerhaft, 
HH a küche, 
ropfen, Abfüllſchläuche, 


u, 


Puppen. 


Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
n ff Irrigatoren 

. w. empfiehlt 


rich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Wir haben abzugeben 5 
100 obm geſprengte Steine, 
100 obm Pflaſter⸗Steine 

und jedes Quantum ſcharfen, lehmfreien 
Grand, ſehr nützl. für Maurer z. Beimiſchung 
von Cement und Kalk, franko Schirpitz oder 
franko Bahn Thorn. Alles Nähere z. erfr. 
bei Herrn Samuel Wollenberg, Thorn. 
Lachmann & Co. 
Niedermühle bei Schirpitz. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig -Mocker. 
Aufträge per Wengert erbeten. 


Grabdenkmäler 


in der größten Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen, 
in Granit, Marmor u. Sandſtein. 


S. Meyer, 


Strobandſtraße Nr. 21. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend. 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus. 


Gartenſalo n. 
Dienſtag den 22. April er. 


Großes Streich⸗ Concert 


von = wre des une 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 2 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗ Muſitdirigent. 


Die ſeit einer Reihe von 
Jahren beſtrenommirte 


Weinfube 


habe ich vom 1. April ver⸗ 
größert und a dieſelbe in 
empfehlende Erinnerung. 


A. Mazurkiewicz. 


ie größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 

A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 


1100 Thaler 


a der Landſchaft zu cediren gefucht, 


on wem, ſagt die Expedition d. Zeitung. 
ine deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft 1. Ranges wünſcht 
für Thorn u. Umgegend einen in Organi⸗ 


ſation und Acquiſition leiſtungsfähigen 


Hauptagenten 


unter denkbar günſtigſten Bedingungen p. 
ſofort zu engagiren. Bedeutender Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand aha Gefl. Offert. 
sub 105 in der Exped. d. Zeitung erbeten. 


Ca.1000 Ctr. magnum bonum 


und blaue Eß⸗ u. Saatkartoſſeln 
verkauft 
Dominium Papau bei Thorn. 


60000 Jiegel, 
15000 trockene Paten 


hat noch N Haar 
himm, Steinau b. Tauer. 


Karrdielen 


vorräthig bei 


Julius Kusel. 
Cement, 


in a und halben Gebinden, hat 


Verkau 
Oleanderbäume. 
Kaufe Gutzeit, blaue Schürze. 


2 tüchtige Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei Carl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtraße 16. 
Auch ein Lehrling kann eintreten. 
een für die Nachmittags⸗ 
N eſtunden geſucht Tuchmacherſtr. 183, 3. 
A möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren von 
fofort zu verm. Gerechteſtr. 123, 2 Tr. 


Möbl. Wohn, zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 


ine Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve⸗ 
randa mit Zubehör 95 vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Alter Markt Nr. 300 


die 1. Etage zum 1. Oktober zu je lisa 
Rud. Tarrey. 

Ein möbl. Zim, 1 Tr. rechts nach vorn, 
iſt Gerberſtraße 287 zu vermiethen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 

Den aus 4 gr. gi, 1 Alkoven 

und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 

ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Wezaung; 4 Zimmer und Zubehör, 
1 3. Etage, vermiethet 


gem 
Otto Globig, Klein⸗Mocker 4. 


In April . Gerbis. 
ochparterre - Wohnung in meinem 
"Sole uchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 


u. Zub., ſof. zu verm. J. Frohwerk. 


Ein guter Pferdeſtall 


für 2—3 Pferde jof. zu verm. Neuſt. 145. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


